
Einwohnergemeinde Zermatt

Die neue Gemeindefahne

Die Vorbereitungsarbeiten und Recherchen haben einige Zeit in An-

spruch genommen, wollten wir doch in der neuen Fahne die Geschich-

te ihrer Vorgängerinnen einfliessen lassen. Aufgrund der aufwendigen 

Handarbeit für die geflammte Fahne hat auch die Produktion gedau-

ert. Aber wir sind der Meinung, dass sich diese Zeit gelohnt hat. 

Produziert wurde die Fahne von der Heimgartner Fahnen AG. Sie ist 

quadratisch und misst 200 auf 200 cm (die alte war 20 cm kleiner) und 

ist aus reiner Seide. Im Stangenschlauf trägt sie die Zahlen 1854, 1964 

und 2022. Auf dem oben stehenden Schriftband steht auf beiden Sei-

ten gut lesbar «die lebliche Gemeinde Zermatt».

Bereits die alte Fahne von 1854 trug diese Inschrift, wobei «Zermat» 

nur mit einem «t» geschrieben wurde, und als Zeitzeuge sollte diese 

Inschrift erhalten bleiben. Unser Fähnrich Viktor Perren jun. hat sich 

bezüglich der Rechtschreibung bei This Fetzer vom Idiotikon verge-

wissert und folgende Antwort dazu erhalten: 

Eine amtlich geregelte Rechtschreibung der deutschen Sprache gibt 

es noch gar nicht so lang; die 1. Orthographische Konferenz zur Fest-

legung einheitlicher Regeln mit Teilnehmenden aus dem Deutschen 

Reich, aus Österreich und der Schweiz fand 1876 (ergebnislos) statt, 

das gemeinhin als Standard benutzte Wörterbuch von Duden erschien 

erstmals 1880, und erst an der 2. Orthographischen Konferenz 1901 

wurden gemeinsame Regeln für die Rechtschreibung festgelegt. Davor 

orientierten sich Schreibende wohl auch an einem Ideal oder an einer 

Schreibweise, die sie als Standard empfanden (beispielsweise steht 

auf der Fahne von 1854 ja Gemeinde, nicht etwa das dialektale Gmein). 

Weil es aber keine allgemeinen Regeln gab, kommen im 19. Jahrhun-

dert noch viele Abweichungen in der Schreibung vor, ohne dass man 

dabei von Schreibfehlern sprechen kann (auch die Schreibung Zermat 

statt Zermatt kann man daher eigentlich nicht als Fehler bezeichnen). 

Dass nun auf der Fahne von 1854 aus Zermatt leblich statt löblich steht, 

überrascht nicht, weil das Wallis zu den Gebieten gehört, in denen ö 

zu e und ü zu i entrundet wird (man sagt hier also nicht wie im gröss-

ten Teil der Deutschschweiz Hüüser und möge, sondern Hiischer und 

mege). Da löblich natürlich von Lob kommt, ist die Schreibung mit 

Umlaut ö naheliegend, aber die Person, die im 19. Jahrhundert die 

Fahne beschriftete, orientierte sich bei diesem Wort an der lokal übli-

chen Aussprache.

Zum Schluss blieb noch die Frage des möglichen Fahnengötti*gotti. 

Dabei durften wir lernen, dass ein Fahnengötti*gotti lediglich bei Ver-

einsfahnen Usus ist, nicht aber bei Gemeindefahnen. 

Die Rede ist von Neophyten. Bestimmt haben Sie die hier 

abgebildeten Pflanzen schon gesehen. Neophyten sind in-

vasive, gebietsfremde, neue Pflanzen, die absichtlich oder 

unabsichtlich nach der Entdeckung Amerikas 1492 nach Eu-

ropa eingeführt worden sind. Viele der seitdem eingeführ-

ten Pflanzenarten (etwa 550 Arten) sind unproblematisch 

und haben sich gut in die Schweizer Flora eingefügt oder 

wir nutzen sie als Nahrungsmittel wie Kartoffeln, Mais oder 

Tomaten.

Rund 45 Arten jedoch breiten sich massiv auf Kosten unserer 

einheimischen Flora aus, da regulierende Faktoren wie bei-

spielsweise Parasiten oder konkurrenzierende Arten hier in 

ihrem neuen Lebensraum fehlen. Invasive Neophyten stellen 

dabei mehrere Gefahren und Probleme dar: 

 · Gesundheit von Mensch und Tier: Allergien, Asthma, Ver-

brennungen, Giftigkeit

 · Sicherheit: Destabilisierung von Flussufern und Strassen-

böschungen, Beschädigung bestehender Infrastruktur/

Bauten usw.

 · Öffentliche oder private Wirtschaft: Schäden an Infrastruk-

turen, Produktionsrückgang usw. 

 · Verlust der spezifischen biologischen Vielfalt (Fauna und 

Flora), Störung des Gleichgewichts der einheimischen Öko-

systeme usw.

 · Einschränkungen der Landnutzung: Auswirkungen auf die 

Kosten von Bauprojekten, Wertverlust des Bodens usw. 

Häufig werden diese Pflanzen als attraktive Gartenpflanzen 

angepflanzt und können sich von dort aus in der Natur an-

siedeln. Dieser Vorgang wird als einer der Hauptursachen 

für die Gefährdung der Biodiversität erachtet. Unsere Gärten 

spielen eine grosse Rolle als Ausbreitungswege für solche 

invasiven Pflanzen, wie Schmetterlingsflieder, Lupine oder 

Einjähriges Berufkraut. 

An Fronleichnam wur-
de die neue Gemeinde-

fahne gesegnet und 
eingeweiht. In der Pro-
zession durfte sie dann 
vom Fähnrich feierlich 

durchs Dorf getragen 
werden. 

Sie sind bunt, blühen prächtig, 
ziehen Schmetterlinge an, beste-
chen durch ihre Symmetrie und 
zieren viele unserer Gärten. 

In die neue Fahne

fliesst die Geschichte ihrer 

Vorgängerinnen ein.


